
Glaube und re

Christlicher Glaube INn moderner Gesellschaft. Quellenband Im Haus der Sprache. 1983
400 S % 54 ,— Quellenband Vom tätıgen en 1984 400 S D} 54 ,— Quellen-
band Im Angesıcht des es leben 1983 342 S ’ 48 ‚— Quellenband Auf der
uCcC ach dem unfaßbaren (jott 1984 437 S 56,— reiburg: Herder Verlag., geb

/7u der dreißigbändıigen Enzyklopädıe, dıe ach meınem Empfinden höchst Unterschiedliches In
sıch veremigt (vgl verschiedene Hınweıilse un: Besprechungen ın cheser Zeıtschrıift) gesellen
sıch NUnN sıieben „Quellenbände  “ SENAUCI sollte INan vielleicht, sıieben an Lesebücher.,
unter Je einem bestimmten ema; nochmals SCHAaAUCTI. ıhrer 1er lıegen VOIL. „Im Haus der Spra-
che  \6C (Bd 31 der Reihe), „ Vom tätıgen eben  CC (Bd 35) „Im Angesicht deses eben  66 (Bd 36)
und „Auf der Suche ach dem unfaßbaren (jott“ (Bd 37) Bevor ich selbst den Bänden eın
paaIr Zeılen schreıbe, sınd MIT bereıts mehrere Besprechungen zugänglıch geworden. Nachdem ich
dıese gelesen a  S: ist mMI1r och fraglıcher geworden, ob [al solche anı 1m landläufigen
ınn „rezensieren“ ann Es ist versucht worden. SO wurde {1wa nach „Ausgewogenheıt“ be1l der
Auswahl der utoren efragt. ber ach welchem unstreıtigen Kriterium sollen dıe Herausgeber
ohl „auswägen“. Ausgewogenheıt, heute eın Wort 1m Brennpunkt VO  S Forderungen, ber uch
Krıtıik, MaY ın der Medienpolıtik als Gegenmuttel ungehemmte Eınseıitigkeıit WITKI1C| SINN-
voll, wünschenswert, seIn. Be1l der Erstellung VO Anthologıen ist ziemlıch unDrauc!  ATn Was
Iso soll 1Nan „bewerten“? Das eiwa, Was große Geilster ın 2500 Jahren ber ott nachgegrübelt
haben? der manche der, wörtlıch, bıs ANS Mark gehenden Zeugnisse VO Sterben In dem Buch
ber den Tod? her Mag och angehen be1 elatıv friedlichen TIThemen WIE der Thematık VO  —_ Na-
INECN un: Namensgebung (Im Haus der Sprache, Mır cheınt nützlıcher, Eindrücke
skızzıeren, als dıe Autorenverzeıichnisse ach Natıionalıtäten, Zeıtepochen, Konfessionszugehörig-
keıt eic analysıeren . Beginnen WIT mıt dem Buch ber dıe ucC ach ott Es erga| sıch,
daß ich das Buch ın den agen VOT Pfingsten ZUT and ahm Es bıldete sıch, zwıschen Nıetzsche,
ernNnNar'! VO Claiırvaux, Rahner und Brecht, ertran:! Russell und Holbach, tto und a  a,
der Eindruck, WIE schwer siıch cdese abendländısche Menschheıit mıt dem „Adonaı echad“, dem
Eınen ott Israels, {ut und fast immer hat Wie komplızıert S1€e definıiert, Was ist und Was

nıcht Wıe mühsam das uch für den werden kann, der 1es uch 11UT andeutungswelse nachvoll-
zieht. Von der elementaren Einfachheıt, in der Jesus dıesen ott gelehrt en muß enn das hat

getan), ıIn der Ihn aber uch gegenwärtig werden heß, ist dem Abendland das meıste
verlorengegangen. Nıchts die Anstrengung des Gedankens, hne theologische Reflexion
waren WIT dıe Köhler mıt ıhrem Köhlerglauben, dıe WIT nıcht se1ın ollten ber muß VCI-

schachtelt se1in (dıe Trage gılt N1IC. den Herausgebern, Ss1e gılt 2500 Jahren Gedanken her
Vielleicht geht N1IC anders, geht für eiınen völkerüberschreıtenden Glauben nıcht

anders als UurC! ıimmer S „Hellenıisıerungen“, deren ein1ge uns och bevorstehen für Afrıka,
für Indıen, für Lateinamerıka (ein ptraum: eın äahnlıches Buch ın {I{wa 250 Jahren) Dem Band
ist eın SSaYy VOIN Zahrnt vorgeschaltet, der irgendwo herb krıtisıert wurde. Es bringt nıcht 1e]
Neues, gEeWl aber muß das be1l diesem ema Sel Es führt jedenfalls 1ın dıe heutıge TODIema-
tiık 1n, 1ın Abwesenheıt Gottes, alsche Gottesbilder, Säkularısıerung, Schwinden des Sinnes, Neu-
entdeckung der Religlosität; en hılft. den Überblick eNnalten Eıinzige Oonkretie Kritik: INall

sollte doch, WIE C® ın anderen Bänden andeutungswelse geschieht, dıe utoren urz vorstellen,
uch ihre Zeugnisse mıt einer Jahreszahl versehen. Nıetzsches „Dem unbekannten (jott“ könnte
SONS irreführend wirken:;: umgekehrt: dalß Heıne seiner ıtteren Oortfe Schluß ott 5
funden“ hat, bleıbt dem Leser unbekannt Wäaäaren solche rtungen N1IC| wenıgstens ansatzwelse
möglıch gewesen? Eın Buch WI1IEe dieses ann einem gerade VOT Pfingsten zeıgen, Was Trısten
mıt dem eılıgen e1s meınen könnten, freı ach dem Hymnus: Iröster ın Verworrenheıit .
1el1 tärker hat miıch der Band ber Tod und Sterben berührt Hıer g1Dt C be1ı urchweg längeren
Jexten, Abschnuıtte Wwıe etiwa Zeugnisse angesichts des es ın uUNsSsCICI Zeit: Tod WE Gewalt;
Wıe freı ist der Tod? Was Sterbende un ote brauchen; Von der Wirklichkeit des erbDens Hıer
wırd C} ach der (GGesamtschau des einführenden Essays VOIN Robert Scherer und dem EeIWw: Te-
matıischen eıl (Tod und en 1m 'andel der Zeıten) hald sehr bewegt. Der Leser wırd 1er
ganz anders als De1l der doch „eigentlich“ auch bewegendenu nach ott In dıe extie hineinge-
NOMMCTIN, manchmal geradezu hineingesogen miıt seiıinen Erwartungen das eben, mıt selıner
ngst, seıinen Erfahrungen VO Sterben anderer Menschen. Es ist dıe ımmung des Jotentanzes,
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dıeses, mıt Choral und ach sprechen: „Alle Menschen mussen Sterben“, dıe certa morTIendIı
condıtıo der ıturgle, der Jotenpräfation. ber CS bricht N1IC [1UT Schreckliches auf, DrichtA
tendes UrTrCc| In der kambodschanischen Jotenklage eiwa, In manchen Abschiedsbriefen dus dem
Wıderstand (Bonhoeffer, eID); In manchen persönlıchen Zeugnissen Wwıe dem VO  _ TNS (G1nsS-
Derg, das miıch, samıt seinen In schlımmster Krankheit verfaßten, Iso authentischen Liedern in
ahnlıcher Weıse ansprach Wıe äahnliche Erzählungen einfacher Menschen, dalß 1mM schmerzvollen
Sterben ott gepriesen wurde N geht also! OIC Narratıves da viel, 1e] mehr als kundige„Darlegungen“, und s€e1 ıne VON CGjuardıini mıt dem schlımm-abstrakten Titel: ,, Wie der
ensch mıt dem Tod fertig werden Yn 01 Als FEınschränkung und kleine Krıtik se1 Ooch vermerkt,dal sıch dıe Zeugnisse Deıder ände, wıewohl ach Vıtalıtät verschieden, urchweg auft Ochstem
der em geistigem Nıveau halten ıbt enn nıchts aus der Trıvialliteratur, der Welt des Des-

Chansons CIWAa, der Sal Meınungen AdUus dem VOIK - erforscht, zusammengefaßt der
portagenartıg beschrieben. [)as „ach, WIE flüchtig, ach, WIE niıchtig  C6 un das „alle Menschen
{C[{I] sterben“ gılt doch auch für S1IE VON den Portalen gotischer Kathedralen bıs ZU eutigen AlN-
Lag und zurück DIS ZUuU Kohelet el GS doch ohl „Jedermann“!? Das Protokall „Geschichte
eines Sterbens  6C€ ist da ohl her eiıne Ausnahme. Nach diıesem Buch schwer,
sıch dem „Haus der Sprache“ (Bd zuzuwenden. Ich beschränke mich auf eiınen 1C auf dıe
Hauptkapitel. „Im Anfang Wäal das Wort““ der INn der Namen: ortfe und OrterT: Miıteinander
reden; dıe aCcC. der und der bösen 'orte;1e der prachen; Sprachverwirrung; Sprach-wunder; tem und Sprache der elıg10n; Sprache der Schwelle ZAUU Schweigen. — Wer In dem
Buch hın- und hergeht, merkt natürlıch bald, dal 1eTr NIC. Harmloses verhandelt wird. „Mıteın-
ander reden‘‘: WIE beseligend, ber uch 1ef schmerzend ann das se1IN; und wer ott meıint, sagt
CS NIC leicht und problemlos („Das Unnennbare nenne:  “ Es g1bt auch, WIE eın Abschnuiıtt mıt
seinem ı1te Ssagl, dıe „Tödlıchkeit der Sprache“, dıe „bösen Wörter‘“‘; und o1bt das gute Wort,
gıbt TO Botschaften, orte des Segens. In der Sprache ist der ensch, ist mıt seinem en
Darum wırd, WCI, wıederum, 1e] Akademisches nıcht scheut, 1er eın ucC VO sıch iinden,
WENN uch ohl mıiıt Im Band „ Vom ätıgen eben  \CC geht dıe „großen TIhemata der
Arbeiıt, der Technık und der Polıtik“ (vgl Eınführung, Z9) aC) un Verantwortung, ber
uch „Wege der Befreiung“ In einem achtzıg Seıiten langen, vierten Kapıtel Von „Schöpferischleben“, VO  — „Spielen un: Feiern“, dem „Lob der Muße‘“, TE uch „Gegen den Rhythmus der
Maschine: dıe Lust der Langsamkeıt“, werden Leseproben verschiedenster utoren geboten
Mag 1U  —_ eın jeder möglıche Leser darauf horchen, W ds ıh edrängt. Mag ann den jeweıligenBand aufschlagen. Dann wırd Zusammengetragenes iinden, WIE In dıeser Form aum
ırgendwo en ist Er wırd zudem warten, Wds dıe Tel ausstehenden an: Ooch bringen WCCI-
den; ihre Ihemen sınd: Im Banne der atur; Mıt anderen eben; Vom INnn der (Gie-
Sschıchte Und nde wırd sıch vielleicht der Eindruck ergeben, daß das zunächst spröde sche1-
nende Projekt doch sehr tief un umfassend ın en hineinführt un: ırd den Heraus-
gebern für ihre umfangreiche Arbeıt dankbar seInN. Lippert

LEHMANN, Karl Signale der eıt Spuren des Heils Freiburg 1983 erder Verlag.192 S SeD., 19,80

Wer theologische ESSays VO'  — arl Lehmann 1est, ann sıch darauf eınstellen, daß nıe ressenti1-
mentvolle Polemik iindet, auch dort NIC| A Krıtik geht; dalß theologısc) gut informiert
wırd, enn der Bischof Von Maınz War einer der profilierten deutschen Dogmatıker. Im vorliegen-
den Band sınd einıge seiıner TrTDeıten AUS den etzten Jahren zusammengetragen. Eın Aufsatz „„Von
der Schwierigkeit, glücklıch sein“‘, ine Abhandlung ber 99  abstabe menschlıchen Zusammen-
lebens“ (es geht hıerbel uUum dıe SS Grundwerte-Diskussion), eın SSay ber den „Christlıche(n)
Glaube(n) VOT der Religiosıtät“ sınd ebenso €1 WIE eın Aufsatz A0 Ökumene, ıne efle-
10N ber 9-  1C| 11UT im Jenseıts dıe Weltperspektive chrıistliıcher Zukunftserwartung‘“‘, Grundle-
gend auch ist dıe Behandlung des Themas „Einheıt und 1e€ der Dıenste In der Kırche‘‘. Die
ulIsatze Lehmanns lesen sıch {[lüssıg, S1E sınd 1m Inn des 'ortes einfach gehalten. Eın Mu-
sterbeispiel ist wıeder der Aufsatz ber dıe Charısmen. Eıne einzZIge Fußnote g1bt eın beträchtli-
ches Maß A Literatur, ansonstien ist es übersıichtlich und somıt hılfreich Wıe der VT sıch der
KOomplexıität und Härte der Sıtuatıion stellt, ze1g! insbesondere der 1C auf dıe (steckengeblie-
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